
Erster Zeitraum.

Won der Entdeckung America's bis zum
westfälischen Frieden.

(I. Ehr. 1492— 1648.)
(156 Jahre.)

I. Die Deutschen,

tz. i.

Kaiser Maximilian I.
SDer letzte Kaiser am Ende des Mittelalters war Friedrich Hl.
Sein Sohn Maximilian^ I. gehört zu den merkwürdigsten Monar¬
chen und zu den Wohlthatern unsers Vaterlandes. Er war sckön'
und stark, einnehmend in seinem Betragen, in den Wisienschaften nicht
unbewandert, tapfer und unerschrocken. Als auf dem Reichstage zu
Worms 1495 ein französischer Ritter die ganze deutsche Nation auf
eine Lanze herausforderte, ließ der ritterliche Kaiser es sich nicht neh¬
men, die Ehre seines Volkes zu retten, und Dreckte den Franzosen in
den Sand.

Er schlug 1503 die Türken zurück, daß sie ihm in seinem Leben
nicht wieder kamen. Sonst war er in seinen auswärtigen Unterneh¬
mungen nicht glücklich. Schon 1500 riß sich die Sckweiz völlig von
Deutschland los. Mit dem Könige von Frankreich führte er schwere
Kriege um Mailand, und erlangte weiter nichts, als daß der fran¬
zösische König ihn als den Lehnsherrn von Mailand anerkannte. Um
das übermüthige Venedig zu züchtigen, schloß er 1508 mit dem Pabste,
mit Frankreich, Spanien, Mantua und Modena die Ligue von
Cambray, abermals die verbündeten Machte von Venedig erlangt
hatten, was sie wünschten, schloffen sie einen Separatfrieden, und Ma¬
ximilian ließen sie allein stehen, der nun Verona für 200,000 Du-
caten verkaufen mußte.

Weit ruhmvoller sind seine Thaten für das innere Wohl des
deutschen Reiches. Was seit 300 Jahren vergebens versucht war, das
vollbrachte sein großer Geist allein in 25 Jahren: auf dem Reichs¬
tage zu Worms 1495 erließ er den ewigen Landfrieden, durch
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